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zinerbruder Georg Erhart aus Pfronten. Einige davon hat och OmMN-
ert Uun: ausführlicher 1n den „Allgäuer Heimatbüchern“ des Verlags für
Heimatpflege 1n Kempten herausgestellt, wobei der Pfarrer Magister
Hieronymus Tauler hinzukam, dessen Erlebnisse VOT un während dem
30jährigen Krieg die Leiden des Allgäus widerspiegeln. Bei den Künstler-
monographien liegt das Schwergewicht nicht 1mM Asthetischen, sondern 1n
den genealogischen Wurzeln, 1n den Lebensfakten. Kein Wunder, dafß

Hildebrand uch größere geistige Bewegungen darstellte wI1e die Er-
weckungsbewegung pietistischer Art 1m Allgäu oder die Auswirkungen
der Französischen Revolution bei den Untertanen des Hochstif£ts Augs-
burg 1mM Bezirk Marktoberdort. 1ine Fundgrube bildeten schließlich die
Reiseberichte au: früheren Jahrhunderten, VO  > denen nicht 1LUT wel
Bände edierte, sondern auch viele lokale Artikel speliste. Fast zwangsläu-
fig mußte sich mit den Weg- un Straßenverhältnissen jener keines-
WESS romantischen Postkutschenzeit befassen: daraus resultierte die über-
aus gründliche „Geschichte der Ettaler Bergstraße”, die nicht LLULI uns 1n
Ettal sehr interessierte und freute, sondern auch viele andere:; 61€e o ilt als
Muster für ahnliche Untersuchungen.

Er selber reiste 1Ur och ungeCIN, angewlesen auf 1ıne spezielle [)iät un:!
Pflege. Sogar als die Historische Sektion 1n seiner ähe agte (Kempten,
Füssen), jieß sich entschuldigen. Trotzdem sSteuerte Artikel für be-
sondere Anlässe el, für Benediktbeuern e1n Lebensbild ber
Agidius Jais (nach Jocham) oder die auf Marktoberdorf hinweisende g..
nealogische Abstammung des Carl Meichelbeck. FEr durfte Se1in Lebens-
erk als abgeschlossen betrachten, 1n keiner Beziehung £rustriert.

Vor Jahren bei einer Klosterbeerdigung 1n seiner unbeküm-
merten Art AICch verstehe nicht, WIT da e1n traurıges Getue
haben Alleluja sollten WIT sıngen, wenn WIT wieder einen VO uns olück-
ich 1 Kreuzgang abgeliefert haben.“ Cein Wunsch ist 1n Erfüllung g-
gangEN. Nun ruht selbst 1 Ettaler Kreuzgang, un 1n der nachkonzi-
liaren Liturgie brennt beim Kequiem die Osterkerze und wird das Alleluja

Ettal Stephan Schaller OSB

Willibrord eumüller OSB Kremsmünster
Felix Neumüller wurde Dezember 1909 1n Wien geboren. Da

schon eın Vater 1n Kremsmünster studiert hatte, kam auch der kleine
Felix 1919 das Stiftsgymnasium, 1927 die Matura ablegte. Im
gleichen Jahre bat Aufnahme 1n das Kloster, wobei den Namen
des Friesenapostels Willibrord erhielt. Mit seinem Konnovizen Fr Willi-
bald Bammer studierte dann Philosophie un Theologie 1in Salzburg.
ach der Priesterweihe Juni 1932 sandte ih: Abt Ignaz Schacher-
maır ZU Studium die Universität Wien (Geschichte un Germanistik).
In den Jahren cstudierte Willibrord uch nstitut für
Osterreichische Geschichtsforschung, dessen Mitgliedern dann ce1it
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dem letzgenannten Jahre zählte. ach 1938 versah der JjJunge Ordensmann
zeitweilig die Ämter des Gzast= uUun:! Kellermeisters un e1ines Bibliotheks-
adjunkten. Vor allem machte sich aber als Jugendseelsorger 1mM Kloster
verdient. Er betreute damals die Studenten der NS-Oberschule, die ihrem
Glauben treu bleiben wollten. Die Michaelskapelle, die 1n dieser eit ach
Katakombenart aus einem Keller 1n einen Gottesdienst-Raum umgestaltet
wurde, och heute VO  5 dieser Tätigkeit. 1940 ernannte Bischof Jo-
hannes Maria Gf£töllner VO Linz Willibrord y Diözesanjugendseel-
SOTSCT, wodurch der JjJunge Pater den damaligen Machthabern bald eın
Dorn 1 Auge wurde. 5o wurde denn auch nach der Aufhebung des
GStiftes 1941 gleichzeitig mı1t seinem Abt aus Osterreich ausgewlesen. Bi-
schof Simon Konrad Landersdorfer wI1es dem Heimatvertriebenen den Ka-
plansposten 1n Neukirchen 1m Bayerischen Wald (Diözese Passau) Z Je-
doch schon 171 gleichen Jahre wurde Neumüller als Sanitäter ZUrT Wehr-
macht eingezogen. Er blieh his seiner Entlassung 1m Jahre 1944 Soldat
und kehrte dann ach Neukirchen zurück. ach Kriegsende eilte wW1e-
der 1n sein geliebtes Kloster, sich mit seinen Mitbrüdern sofort dem
Wiederaufbau widmete. 50 wurde 1945 Professor für Deutsch und
Geschichte Stiftsgymnasium (bis 3 Konviktspräfekt (bis J
Bibliothekar (bis Kustos der Stiftssammlungen (bis und
Gastmeister (bis Willibrord WarTr als Professor 1n den Anforde-
rungen, die die Schüler stellte, milde, wußlte sich aber jederzeit Re-
spekt verschaffen. Interessierten vermittelte aber manches Wissen,
das 61€e spater auf der Universität gut gebrauchen konnten. Imrner aber
iefß 1n seinem Unterricht die Liebe seinem Kloster un seiner
Heimat Osterreich durchscheinen. Trotzdem aber unterrichtete der VO

den Nazis Verfolgte uch 1n den Jahren das Fach Deutsch, 1n denen Lehr-
plan und Zeugnisformular NUur 1ne „Unterrichtssprache“ kannten. Durch

Jahre hindurch betreute Willibrord die Internationale Studienwoche
der Katholischen Hochschuljugend Osterreichs, die damals alljährlich 1n
Kremsmünster abgehalten wurde. Dabei eWann sich und seinem Hause
viele treue reunde. Während eines Studienaufenthaltes 1n Kom 54—
1956 dozierte 1955/56 als Gastprofessor der Päpstlichen och-
schule Anselmo Paläographie. ach seiner Rückkehr ernannte ih: 1959
Abt Ignaz auch ZU Gtiftsarchivar. Im folgenden Jahr habilitierte sich Neu-
müller als Dozent für Kirchengeschichte der Universität Salzburg,

auch AITEZ VOT seinem Tode ZUuU Universitätsprofessor für diese
Disziplin ernannt wurde. In den Jahren 0—71 bemühte sich Willi-
brord 1ININeN mıit ersten Fachkräften der staatlichen Museen iıne
Neuaufstellung der Kunstsammlungen, deren wissenschaftliche ear-
beitung 1m Rahmen der Osterreichischen Kunsttopographie sich als
liebenswürdiger Koordinator un Mitarbeiter bleibende Verdienste erwarb.
Als das Kloster 1969 1mMm Hinblick auf seine 1200-Jahr-Feier beschloß, die
brasilianische Großpfarre Barreiras übernehmen, bot sich Willibrord
als Religionslehrer der gewerblichen Berufsschule für Tischler 1n
Kremsmünster all, dadurch Mitbrüder für den Einsatz 1n der Dritten
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Welt freizustellen. Er erteilte diesen Unterricht dann bis 1972 Die etzten
Lebensjahre Willibrords zusehends VO Nachlassen sSeiner Seh-
kraft un schließlich VO  5 einem Krebsleiden beeinträchtigt. Im März 1977
brachte 1ine UOperation vorübergehend spürbare Erleichterung, wobei G1-
cherlich das Jubiläumsjahr psychologisch seine Wirkung Fat Dankbar
ahm die ihm och geschenkte Lebenszeit aus der and des Herrn
un! widmete se1ine Kräfte freudig und hingebungsvoll seinem Kloster.
Leider aber machte der Fortschritt der Krankheit immer Jängere Kranken-
hausaufenthalte notwendig. Die letzte Gtrecke seines Lebens- un Lei-
densweges Z1ing tapfer un gläubig, bis ih der Herr Juli 19785

S61C|  h rief£.
Neben seinen vielen Aufgaben widmete sich Willibrord eıt sSe1ines

Lebens auch der wissenschaftlichen Tätigkeit, wobei vielfach mıiıt Prof
Kurt Holter zusammenarbeitete. Das Verzeichnis der VO  - ihm veröffent-
ichten Werke umfaßt bei Nummern. Seine Vorliebe galt dabei der
£rühesten un £rühen Geschichte der Tassilostiftung, SOWI1e dem mittel-
alterlichen Buchwesen. Erwähnt celen hier L11LUTr sein wissenschaftlicher Bei-
trag für die Kultanerkennung des sel Abtes Berthold VO  5 Garsten, Se1ne
Arbeit ber den tTemsmunsterer Haushistoriographen ernardus Noricus
un ber die Martyrer VvVon Lorch.

Für seine vielfältige Tätigkeit wurden Willibrord auch zahlreiche
Ehrungen zuteil: Diozesanrat (1940) Geistlicher Rat (1951) O, Mitglied
des Adalbert-Stifter-Institutes des Landes Oberösterreich (1958) Wissen-
schaftlicher Konsulent der oberösterr. Landesregierung (1964), geistlicher
Beirat des Souveranen Malteserritter-Ordens, Kreuz „FPFO D11s meritis”“ des
Souveränen Malteserritterordens (1965), Mitglied der Bayerischen
Benediktinerakademie (1965), Konsistorialrat 1970), Oberstudienrat
(1971)
Kremsmünster Benedikt Pitschmann O55

Abt Wenzel Johannes Pokorny VO  } Raigern (1894—1979)
Am März 1979, wen1ge Tage VOT seinem Geburtstag, starb iın Zer-

nuvka 1n Mähren ach neunundzwanzigjähriger Internierung der Abt des
mährischen Benediktinerstiftes Kaigern (Rajhrad), Wenzel Johannes Po-
korny. wel Jahre VOI seiner Internierung un der Unterdrückung aller
Klöster 1n der Tschechoslowakei (1950) hatte och das neunhundertjäh-
rıge Jubiläum der Gründung sSe1INes Klosters (1948) begehen können.

Abt Wenzel Johannes Pokorny wurde geboren März 1894 1n 6
brockovice. 1913 trat 1n das Kloster Kaigern ein un legte 1914 die e1n-
fache un: 1918 die feierliche Profeß ab ach dem Theologiestudium 1n
Seckau und Brünn wurde 1918 ZU. Priester geweiht. ach Kaplansjahren
1n Schwarzkirchen (OstrovacCice) un Kaigern erhielt 1934 die Seelsorge
der Pfarrei Syrowitz (Syrovice) anvertraut. Sein Interesse der Geschichte
bewog seinen Ab:t, ihm schon bald ach der Priesterweihe neben der Seel-


